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Werſeburger Kreis -VPlatt.

1875.

Dienstag den 30. November.

Bekanntmachungen.
Jn Gemäßheit des S. 129. der KreisOrdnung veröffentliche ich folgenden Auszug aus der Jahres Rechnung der

munalkaſſe hierſelbſt pro 1874.
A. Einnahme.

1) Beſtand aus der vorjährigen Rechnung
Vom Staate gewährter Beitrag zur Ausführung

der Kreis Ordnung 4147Jagdſcheingel der 8034) Reſtituirte Unterhaltungkoſten:

a. für Gemüths kranke 914 6 9h. für Taubſtumme und Blinde 9 2 11
c. für Landarme 2218 155) Mobilmachungs Fonds 2430 146) Zinſen:
a. von dem Kaufgelde des ehemaligen Arbeitshauſes 193 27
b. von dem Vermögen des aufgelöſten altthüringi-

ſchen Kreis Berban des. 2 19e. des Beſtandes der ehemaligen Donativgelderkaſſe 9 8
7) An von Rittergütern, Städten oder Landgemeinden

beſonders aufzubringenden Koſten
8) Geliehene reſp. eingezogene Kapitalien

S

3194 19 10

W

3630 19
u

9) Zinſen von Kapitalien 97 910) Gebühren für ſtreitige Verwaltungsſachen 7 20

41) Jnsge mein 33 15z Kreisbedürfniſſe 6915 18 8
Summa 22876 17 1

Merſeburg, den 22. November 1875.

C

B. Ausgabe. 421) Zur Durchführung der Kreis Ordnung 11428 16 3

2) Beſoldüngen 1706 7 63) Beiträge der Ritter- und Freigüter zur Unter
haltung der Landarmen- Anſtalt in Zeitz 354 5

4) Beiträge zu den General Unterhaltungskoſten der

ſtändiſchen Anſtalten 5187 15 95) Special-Unterhaltungskoſten 2484 13 8
6) Mobilmachungs Fonds 2430 14 17) Verwendung der Zinſen von dem Kaufgelde

des ehemaligen Arbeitshauſes t 193 27 6
8) Unterſtützung an Veteranen 292
9) Zinſen

a. von dem Vermögen des aufgelöſten alt-
thüringiſchen Kreisverbandes 2 19 5

b. des Beſtandes der Donativgelderkaſſe 9 8 6
10) Diäten und Reiſekoſten der ſtändiſchen Deputir-

ten 219 911) Beſondere Ausgaben für Rittergüter, Städte und

Landge meinden 4904 712) Zur Dispoſition des Kreis Ausſchuſſes 16 4 6
13) An ausgeliehenen Kapitalin 11300
14) Jnsgemein e 163 20Tumma 257197 70 5

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Nach S. 52. der neuen Vormundſchafts Ordnung vom 5. Juli d. J.,, welche mit dem 1. Januar 1876 in Kraft tritt, ſollen
dem Vormundſchaftsgerichte für jede Gemeinde ein oder mehrere Gemeinde Mitglieder als Waiſenräthe zur Seite geſetzt werden. Für
benachbarte Gemeinden kann man dieſelben Perſonen zu Waiſenräthen beſtellen. Das Amt eines Waiſenrathes iſt unentgeldlich. Durch
Beſchluß der Gemeindebehörde kann daſſelbe beſonderen Abtheilungen der Gemeinde Verwaltung übertragen oder mit ſchon beſtehenden
Organen der Gemeinde Verwaltung verbunden werden. Auf ſelbſtſtändige Gutsbezirke finden dieſe Beſtimmungen mit der Maßgabe ent
ſprechende Anwendung, daß die Waiſenräthe von dem Gutsvorſteher ernannt werden.

Jndem ich die Gemeindebehörden des Kreiſes auf vorſtehende Vorſchriften aufmerkſam mache, fordere ich dieſelben auf, ſchleunige
Vorkehrungen zur Wahl der Waiſenräthe zu treffen, damit dieſelben mit dem 1. Januar 1876 in Function treten können. Für die
Landgemeinden empfiehlt es ſich, die Waiſenräthe nach Rückſprache mit dem Herrn Pfarrer aus dem Schulvorſtande zu wählen.

Merſeburg, den 27. November 1875.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Auction. Nächſten

Donnerstag den 2. k. Nachmittags 3 Ahr,
ſollen im Hofe des alten Rathhauſes zwei ausrangirte Feuerſpritzen,
eine größere und eine kleinere, öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert
werden. Der Zuſchlag bei dieſem Verkaufe bleibt vorbehalten.
Gleichzeitig ſollen in demſelben Termine die nachſtehend bezeichneten,
unbrauchbar gewordenen Gegenſtände, als

5 Sturmfäſſer,
2 Holzkaſten,
eine Leiter und
einige Laternenpfähle,

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer-
den. Kaufliebhaber werden hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 26. November 1875.
Der Magiſtrat.

Auction.
Freitag den 3. December 1875, von Vormittags 9 Uhr ab,

ſollen in der Gemeinde Zſcherben ea. 56 Stück Ellern an den
Beſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Die Gemeinde daſelbſt.

Einladung. Den in den S8. 16. und 17. des Statuts für
die Bürgerrettungs- Anſtalt enthaltenen Beſtimmungen gemäß haben wir

Dienstag den 30. November, Nachmittags 3 Ahr,
zu einer General Verſammlung beſtimmt.

Die geehrten Mitglieder des Vereins erſuchen wir ergebenſt,
ſich zur angegebenen Zeit im großen Saale des Rathhauſes recht
zahlreich einfinden zu wollen.

Merſeburg den 27. November 1875.
Das Directorium der Bürger- Rettungs Anſtalt.

Dr. Rrieg. Seffner. RPecker. Richtler. Referſtein. Lorenz. Mohr.
Reichelt. Thörmer.

Lehrer:Gehaltszulagen betreffend.
Die Herren Lehrer, welche Gehaltszulagen aus Staatsmitteln

beziehen haben von jetzt ab in ihren Quittungen
die Gehaltszuſchüſſe als Stellenzulagen,
die zeitweiligen Gehaltszulagen als Dienſtalterszulagen, und
die perſönlichen Zulagen als ſolche

ausdrücklich zu bezeichnen, ſowie am 1. December jeden Jahres je
eine Haupt Quittung über den ganzen in dem betreffenden Jahre
bezogenen Betrag zu ertheilen.

Merſeburg, den 28. November 1875.
Königliche Kreis Kaſſe.

meeeeeeeeeeeeeos



Die Beſtimmungen im 8. 39. hieſiger Straßen Ordnung und
der LokalPolizei- Verordnung vom 13. October 1860, dahin lautend:

„Das Fahren mit Schlitten ohne Schellengeläut iſt allen
hieſigen Einwohnern verboten. Auswärtige dürfen nur im Schritt
durch die Stadt fahren wenn die Pferde kein Schellengeläut

aben.v Desgleichen darf bei eingetretenem Schneefall mit Wagen

ohne Schellen oder Glocken nicht gefahren werden. Jede
Uebertretung dieſer Vorſchrift zieht eine Geldbuße bis zu 9 Mark
oder verhältnißmäß'ge Haft nach ſich

bringen wir mit dem ausdrücklichen Bemerken in Erinnerung, daß
jeder Contraventionsfall unnachſichtlich geahndet werden wird.

Merſeburg, den 27. November 1875.
Die Polizei- Verwaltung.

Die nachſtehenden Beſtimmungen der hieſigen Straßen Ordnung
vom 11. Februar 1835 und der Polizei Verordnung vom 15. Ja-
nuar 1857 bringen wir zur genauen Nachachtung in Erxinnerung.

1) An den Kehrtagen, d. h, Mittwochs und Sonnabends, iſt die
Straße vor den Häuſern, Gärten und Gehöften, mit Ein-
ſchluß des Gerinnes, gehörig zu reinigen.

2) Bei Froſtwetter iſt eine, zum Abfluß des Waſſers dienende
Rinne in das in den Goſſen befindliche Eis zu hauen und
letzteres fortſchaffen zu laſſen. Wenn ſich das Eis von den
Rinnſteinen auf die Straße verbreitet oder in den Goſſen die
Paſſage hemmt oder gefährdet, ſo muß es in ſolchen Fällen
ganz beſeitigt werden.

3) Bei eingetretenem Schneefall muß zur Erhaltung der Paſſage
für Fußgänger der Bürgerſteig an den Häuſern von Schnee
gereinigt werden. Das für Fußgänger und Pferde ſo gefähr-
liche Aufſchütten von Schnee in der Mitte der Straße muß
gänzlich unterbleiben.

4) Das Fahren von Kindern und andere Perſonen mittelſt Hand-
ſchlittens iſt ebenſo wie das Zſchuſcheln und Glandern an Orten,
die zur Paſſage, namentlich der Fußgänger dienen, verboten.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen ziehen Geld-
ſtrafe bis zu 55 Mark oder verhältnißmätzige Haft nach ſich.
Merſeburg den 27. November 1875.

Die PolizeiVerwaltung.
Der am 18. v. M. aus der Provinzial Jrren- Anſtalt bei Halle

a/S. ausgebrochene Strafgefangene Rohrbach hat ſich bei ſeiner
am 22. v. M. hierſelbſt erfolgten Wiederergreifung in dem Beſitz
folgender Pretioſen befunden

einer kurzen goldenen HerrenUhrkette, 2) einer langen goldenen
Halskette, 3) einer dergleichen Brochekette, 4) einer goldenen
Damen Cylinder-Uhr, 5) einer kleinen ſilbernen Cylinder Uhr,
6) eines Ringes mit Brillanten, 7) zweier goldenen Brochen, 8)
ein Portemonnaie,

welche von ihm jedenfalls in der Zeit vom 18. bis 22. October
geſtohlen worden ſind. Der rechtmäßige Eigenthümer dieſer Gegen
ſtände wolle ſich bei uns melden.

Naumburg, den 10. November 1875.
Die PolizeiVerwaltung.

In dem Conkcurſe über das Vermögen der Putzwaarenhändlerin
Anna Dürbeck geb. Rühlemann zu Merſeburg iſt zur Anmeldung
der Forderungen der Concursgläubiger noch eine zweite Friſt bis
zum 31. December 1875 einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläu
biger, welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 20. October e.
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 11. Januar 1876, Vormittags 9 Ahr,
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer
Nr. 16. anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten aus-
wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen.
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden der
Juſtiz-Rath Herrfurth zu Wehlitz bei Schkeuditz, Rechtsanwälte Vitz,
Grube und Wölfel hierſelbſt und Sickel in Lützen zu Sachwaltern
vorgeſchlagen.

Merſeburg, den 16. Novewber 1875.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes.

Preestorfwird verkauft im Ganzen und Einzelnen bei
Auguſt Weniger, Mühlſtraße Nr. 3.

Aufgebot.
Folgender, von der hieſigen Lebens Penſions und Leibrenten

Verſicherungs Geſellſchaft Jduna ausgeſtellte Verſicherungsſchein:
der Verſicherungsſchein Tab. I. Nr. 43,494. vom 9. Mai 1862
über 500 Thlr. auf das Leben des Schuhmachermeiſters Johann

Heinrich Chriſtian Ziegler in Merſeburg
iſt angeblich verloren gegangen.

Es werden auf Antrag der berechtigten Perſonen Alle, welche
auf den obigen Poſten und den darüber ausgeſtellten Verſicherungs
ſchein aus irgend einem Rechtsgrunde Anſprüche zu haben vermeinen,
aufgefordert, dieſelben binnen drei Monaten vom erſten Erſcheinen
dieſer Befanntmachung ab ſpäteſtens aber in dem auf ß

den 15. Februar 1876, Vormittags 11 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 10. vor Herrn Kreisgerichts-
rath Bertram anberaumten Termine anzumelden, widrigenfalls der
betreffende Schein für amortiſirt erklärt werden wird.

Halle a/S, den 14. October 1875.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Grundſtücks Verkauf in Meuſchau.
Die Dr. Apelt'ſchen Feld und Wieſen Grundſtücke in Meu

ſchauer Flur von 22 Morgen ſind zu verkaufen durch den Kr. Auct.
Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Sonnabend den 4. December, Vormittags 9 Ahr,
ſollen im Hauſe, Oberaltenburg Nr. 15., der verſtorbenen Frau
Riede ſämmtlicher Nachlaß, beſtehend in 8 vollſtändigen Gebett
Betten und Wäſche, Kommoden mit Glasaufſätzen, Uhren, Sopha,
Tiſchen, Stühlen und ſonſtigem Haus und WirthſchafteGeräthe, gegen
ſofortige Zahlung verkauft werden,

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß in einem
bald bekannt zu gebenden Termin die ebenfalls den Erben gehörigen
beiden Wohnhäuſer, ſowie 3 Morgen gutes, unmittelbar vor dem
Klauſenthore belegenes und zu jedem Unternehmen geeignetes Acker
land baldigſt verkauft werden ſollen.

Ein Frachtſchlitten
ſteht zum Verkauf Unteraltenburg Nr. 49.

Mittwoch und Donnerstag, den 1. und 2.
Decrember, ſteht ein Transport Kühe und Kalben,
Altenburger Race, hochtragend und mit den Käl-
bern, bei mir zum Verkauf.

Merſeburg, Teichſtraße Nr. 7.
L. Mürnberger. Viehhändler.

Eine tragende Schilbe und ein ſprungfähiger Bulle iſt zu ver
kaufen in Wegwitz Nr. 13.
e Ein Nachbarhaus mit circa 3 Morgen Land und
U 3 Sumpfflecken mit Holzanpflanzung iſt zu verkaufen.

i Näherer Termin Sonnabend den 4. December, Nach
mittags 4 Uhr beim Gaſtwirth Elſte in Spergau.

S Eine große neumilchende Kuh mit demd e Kalbe ſteht zu verkaufen Meuschau 15.
d 4 rKanarien-Hähne

(gute Schläger) ſind billig zu verkaufen Brauhofſtraße 4.
Eine freundliche Wohnung beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kam

mern, Küche, Bodenkammern und ſonſtigem Zubehör, iſt von jetzt
ab an rubige Miether zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen
Hälterſtraße Nr. 8.

Ein fein möblirtes Zimmer mit Schlaf Cabinett iſt zu ver
mietben Markt Nr 1

Nernber Lebhechen
empfiehlt G. Schönberger,

Böotthardtsſtr. 14.
Neue Puppen, desgleichen alte werden wieder aufgeputzt
nach der neueſten Mode Roſenthal Nr. 7.

Stickereien zu Hoſenträgern
werden angenommen ſauber und dauerhaft gearbeitet von Julius
Tpomge Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr., Merſeburg, Enten
plan T. 6. Die vorſüglichſten
Hannöverschen, weissgarnigen (reasleinen,
ſowie ganz schw'ere Herrnhuter und
Hausmacherleinen empfiehlt

H. C. Weddy- Pönicke,
Halle a/S.
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Gumwmischuhe, Regenmäntel,
ſowie alle in dies Fach einſchlagende Artikel werden ſchnell und
ſauber reparirt bei G. Fliege, Johannisſtr. Nr. 10.

Rölner Dombau-Looſe
à Stück 3 RMark, Ziehung am 13. Januar 1876, verkauft und
verſendet F. Kabitzſch, Merſeburg.Auch werden daſelbſt Schweine gegen Trichinven verſichert.

Thüringer Reise und Jagdhaarstrumpfstiefeln,
als beſte und billigſte Winterfußbekleidung empfehlen wieder erſte
Qualität à Paar das ganze Bein bedeckend 6,75, kürzere ent-
ſprechend billiger, Gebrüder Rothamel, Fabrikanten

Stadtiengsfeld in Thüringen.

Das Rorbwaarengeſchäft
von

H. Hellwig, Breiteſtraße 21.,
hält ſein reichhaltiges Lager von Papier-, Wischtuch-
und ArbeitsKörben mit und ohne Garnitur von den neueſten
Muſtern und alles zu Stickereien paſſend, ebenſo eine große Aus-
wahl ſelbſtgefertigter Korbmöbel vom feinſten bis zum ordi-
närſten und zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen.

Zum Einſetzen Fünſtlicher Zähne nach
neueſter Erfahrung, deren bequeme Brauchbarkeit
garantirt wird, ſowie zu Reparaturen,
Plombiren, Zahnſchmerzen zu beſeitigen,
Reinigen der Zähne c. empfiehlt ſich

A. WVagner,
Mälzerſtraße 10., I. Etage.

Gumninischiune,
beſter Qualität, empfiehlt H. Müller, Dom Nr. 4.

r ,jeròäh-VlIaschinen, die beſten bewährteſten Syſteme,
Garantie
H Baar, ZFaalſtr. 10.,

Nähmaſchinen-Reparatur- Werkſtatt.

empfiehlt unter mehrjähr

Victoria Chocolade
aus der Dampf-Chocoladen- Fabrik des IIoſlieferanten
Joh. Hoff in Berlin.

Diese mit Vanille und Gewürz gemischte ausser-
ordentlich zarte und angenehm schweckende Chocolade
ist in den feinsten Salons der höheren Herrschaften
ein beliebtes Getränk. Um sie dem allgemeinen Puhbli-
kum zugänglich zu machen, ist der Preis auf das
Geringste festgesetzt. Sie ist schon mit 30 Pfennig
pro Pfund zu haben. Niederlagen werden in allen
Städten errichtet.

Zu haben in Merseburg bei A. Wiese.

Die Buchbinderei,
Papier- und Spießwagaren- Handlung

H. Limprecht
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeste eine große
Auswahl in Alabaſter- und geſchnitzten Holzwaaren,
reichhaltiges Lager von feinen und ordingiren Lederwaaren
in jedem Genre, echt Eau de Cologne, ſowie viele Neuheiten
zu billigen Preiſen.

Stickereien werden ſauber garnirt von Obigem.
Gesangbücher als Weihnachtsgeſchenk und zur Con

firmation empfiehlt in großer Auswahl

H. Limprecht.

C Violin- Juitarre-Saiten
in beſter Qualität

Gut F. ots.
Näh-Maſchinen,

beſtes Fabrikat in t Auswahl empfiehlt unter Garantie
zu billigſten Preiſen Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

empfiehlt

Hänzlicher Ausverkauf.
Wegen anderen Unternehmens beabſichtige ich mein Herren-

und Knabengarderobe- Geschäàäft von heute ab
binnen Kurzem gänzlich zum Selbſtkoſtenpreis auszuverkaufen, wozu
ich ein geehrtes Publikum zum billigen Einkauf einlade.

Merſeburg, den 22. November 1875.

W. Colditz.
MB. Alle, welche mir noch ſchulden, fordere ich hiermit auf,

binnen 14 Tagen ihren Verpflichtungen nachzukommen, widrigenfalls

ich es dem Gericht übergebe D. O.Kinderzwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet und gänzlich frei von Gewürz, auch
für Kranke und Reconvalescenten ſehr empfehlenswerth, bei

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
nen

Ein elegantes ſchwarz

ſeidenes Damenkleid
für 1 Thlr.!

Anfragen befördert sub A. 50. die Annoncen Expedi-
tion von Rudolf Mosse, Köln.

c A. Schönfeld,
Sattler und Tapezirer,

Hirtenſtraße A., nahe an der Dammmühle im Hauſe des
Herrn Bierberg.

Garnire alle in mein Geſchäft einſchlagende Stickereien ſolid
und ſauber.

Aus einer Coneursmaſſe
habe ich einen großen Poſten Damen und Kinderſchuhzeug, gut
aſſortirt, an mich gebracht und verkaufe dieſes zu fabelhaft billigen

Preiſen. Jul. Mehne,Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

Gltesuncdheitsjaclgen in Wolle und
Vicogne für Herren und Damen, Vnter-
hosen in Wolle und Baumwolle, Ga-
maschen, Handschuhe in allen Sor-
ten und feine Rorbwanaren für Stickereien

hltre Wülnelm Wolf
früher Engelhardt,

Roßmarkt 3.

Großer Ausverkauf,
vom 3. December c. ab

im Gasthof zum goldenen Hahn hier
von Leinen, Bett und Kleiderzeugen, Tuch und
Double, Umſchlagetüchern, ſeidenen Tüchern und ver
ſchiedenen anderen Sachen.

nen

Haasenstein Vogler,
Magdeburg,

empfehlen ihre Dienſte zur prompten Beſorgung von Anzeigen
jeder Art an alle Zeitungen der Welt zu deren tarifmäßigen,
d. h. den Preiſen, die man bei directer Aufgabe am Orte

des Erſcheinens zu zahlen haben würde.
S Geſchäftsprogramm und Zeitungs-Verzeichniſſe auf

S Verlangen gratis und franco.

Eine Aufwartung wird geſucht im Dutzgeſchäft

arkt



Vor dem Sigxtithor 2.

zeitweiſe verliehen.

G. Vröhl
erlaubt ſich hiermit ſein reichhaltiges Lager der beſten Nähmaschinen in empfehlende Erinnerung zu
bringen. Reparaturen und Aenderungen werden ſtets prompt und ſolid ausgeführt, auch Maſchinen

Vor dem Sigxtithor 2.

Riebeckſche WBriquettes
à Fuhre von Ctr. circa 3000 Stück 6 Thlr. I Sgr,

A 2fref bis ins Hans (parterre).1900 2 10500 I 7Bei Entnahme größerer Poſten ab Lager à ECtr. S Sgr.

Riebecksche Preeelconhleneteine.
vom Werke Luckenau bei Teuchern, beste, trockene Sommerwaare, liefere zu billigſten Preiſen.

Mit Proben ſtehe gern zu Dienſten.
Ferner treffen in cürca S Tagen größere Sendungen

Zwickauer Steinkohlen und Böhmische Salonkohlen
ein, worauf ich jetzt ſchon Aufträge entgegen nehme, um dieſelben gleich von den Lowrys weg büälligst
ausführen zu können. Heinrich Schaltteae,

kl. Ritterſtraße Nr. 17.
W

We G Coiffeur,
empfiehlt seinen Salon zum Haarschneiden und Priviren.
Anfertigung von Zöpfen, Perrücken, Chignons, Toupets Armbändern, Ketten u. g. W.

Gleichzeitig empfehle mich zur

Die Looſe zur
XI. Kölner Dombau--Lotterie,

Ziehung am 13. Januar 1876 b6eginnend,
ſind bei mir

geräumt,
weshalb darauf eingehende Aufträge nicht mehr ausführen kann.

Dagegen ſtehen noch Looſe der Kölner Flora- Lotterie deren Ziehung jeden-
falls am 27. December e. ſtattfindet, a 3 Mark zu Dienſten. Jch liefere für M. 60 22
Looſe und nehme unverkaufte Looſe zurück, wenn ſolche bis längſtens 24. December c. in meinem
Beſitz ſind.

Gewinne werden auch bei dieſer Lotterie laut Plan in Baar bezahlt.
Köln, den 24. November 1875.

Der alleinige General Agent: B. J. Dussault in Köln.
2 ferm dreſſirte Jagdhunde, im 2. Felde

ſtehend, weiſt zum Verkauf nach Breiteſtr. 7.
Ein anſtändiges Hausmädchen mit guten Atteſten, bewandert

im Waſchen, Plätten, Nähen und womöglich etwas im Schneidern,
wird zum ſofortigen Antritt nach Schmiedeberg bei Wittenberg
geſucht. Ebendahin wird eine Köchin mit guten Atteſten, die
ſelbſtſtändig kochen kann, zum 1. Januar 1876 geſucht. Meldungen
zu beiden Stellen werden in Merſeburg, Brauhausſtraße 8.,
Treppe hoch angenommen.

Ein grauſeidener Regenſchirm mit Haken Griff iſt ſtehen ge
blieben abzugeben gegen Belohnung beim

Klempnermeiſter W. Wächter.
Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 22. bis 28. November.
Geboren: dem Kgl. Regierungsboten Fr. L. Zſchiegner ein S., Domplatz

7. dem Bäckermeiſter Fr. H. Schmidt eine T., Oberbreiteſtr. 9.; dem Kaufmann
J. Fr. Beutel ein S., Gotthardtsſtr. 39,; dem Fabrikaut W. J. G. Roſch eine
T., gr. Ritterſtr. 3.; dem Schneidermeiſter K. E. J. Eichler eine T., Schmaleſtr.
21. dem Handarbeiter K. F. W. Stahlberg eine T, Sirtiberg 12

Geſtorben: des Kutſchers Schütze S., Hermann Paul, J., Krämpfe,
Saalſtr. 12.; des Kgl. Kreisgerichtsboten Heinrichs S., Max Willy, 6 W. 2
T., Krämpfe, Brühl 13.; des Tiſchlermeiſters Kerl S., Karl Wilhelm, 8 J. 5 M.
22 T., Waſſerſucht, Johannisſtr. k. des Mühlenzeugarbeiters Krüger T., Marie,
8 W., Schwänmme, Sand

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Getauft: Clara Margarethe Suſanna, Tochter des Kgl. Ober

Stabs Arztes Dr. Vogel
Mittwoch den 1. December Abends 6Uhr, Vortrag über Kirchen

geſchichte im Saale des Domgymnaſiums. Hr. Conſiſt. Rath Leuſchner.)
Stadt. Getauft: Jda Emma, Tochter des Bürgers und Oekonomen

Knabe Auguſte Minna Clara, Tochter des Müllers Sennholz Guſtav Johann
Karl, Sohn des Handarb. Böhme Karl Friedrich, Sohn des Formers Reinicke;
Paul Franz Ernſt, Sohn des Geſchirrführers Ludewig Guſtav Emil Paul, Sohn
des Formſtechers Grunow Auguſte Martha, Tochter des Eiſendrehers Hahn
Marie Martha, Tochter des Handarb Bielig; Marie Jda, Tochter des Maſchinen
führers Becker Marie Auguſte, Tochter des Geſchirrführers Müller Paul Hugo,
Sohn des Schuhmachermſtrs. Zehle Jda Amalie Emma, Tochter des Handarb.
Kryppäne Wilhelm Karl, ein unehel. Sohn. Beerdigt: den 23. Novbr. der
jüngſte Sohn II. Ehe des Handarb Schütze; den 26. der jünſte Sohn des Kgl.
Gerichtsboten Heinrichs den 28. der älteſte Sohn des Tiſchlers Kerl.

Stadtgemeinde: Donnerstag Abends 7 Uhr, im Saale der II. Bürger
ſchule Gottesdienſt. Herr Diac Hildebrandt.

Neumarkt. Getauft: Ernſt Karl Wilhelm, ein außerehel, Sohn.
Altenburg. Getauft: die Tochter des Lehrers Fiſcher; die Tochter

des Handarb. Stech.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 21. bis mit
27. November 1875 war pro Stück: 7 50 95. bis 12

Durchſchnitts-Marktpreiſe pro Monat November 1875.
r 9Weizen pro Centner 10 31 Schweinefl. pr. Pfd. 65

Roggen 9 30 Schöpſenfl. 60Gerſte 9 78 Kalbfleiſch 55Hafer 9 Butter 150Erbſen pro Pfund 25 Eier pro Schck. 4 80
Linſen 25Bier pro Liter hBohnen 20Branntwein 60Kartoffeln pro Ctr. 2 45 Heu pro Centner 5 65
Rindfleiſch v. d. Keule Stroh pro. 3651

pro Pfd. 75do. Bauchfl. pr. Pfd. 60
(Hierzu eine Beilage.)
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BPeilage zum WU3. Slück des Merſeburger Rreisblatls 1875.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 27. November 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo in feinſten Sorten alt und neu bis 216

bez., in couranter neuer Waare nach Qualität 180 210 bez.
Roggen 1000 Kilo feinſter oſtpreußiſcher bis 186 bez., ordinärer

171 177 bez.
Gerſte 1000 Kilo ſtark angeboten, wenig gefragt, Preiſe ſchwer

per Landgerſte 180 190 bez., Chevalier- bis 213
ez.

Hafer 1000 Kilo unverändert 175 180 bez.
Hülſenfrüchte 50 Kilo in Linſen Offerten anſehnlich, Käufer

wegen zu hoher Forderungen zurückhaltend, Victoria Erbſen mehr-
fach offerirt und ſchwer preishaltend, Bohnen nicht beachtet.

Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 39 bez., Brenn- geſchäftslos.
Heu 50 Kilo 6 bez.
Langſtroh 50 Kilo 3,60 bez.

Pochge Rundſchan.
Der Kaiſer, welcher ſich in Begleitung des Kronprinzen der

Prinzen Karl und Friedrich Karl, des Großherzogs von Weimar,
des Prinzen Auguſt von Württemberg am 26. früh nach Königs
Wuſterhauſen zur Abhaltung von Jagden begab, iſt am 27. Abends
wohlbehalten von dort wieder in Berlin eingetroffen.

Jn der Sitzung des Reichstages am 26. wurde der Bericht
der Reichsſchuldencommiſſion über den Jnvalidenfonds 2c. der
Budgetcommiſſion überwieſen. Ohne Discuſſion werden die Etats
des Rechnungshofes und des Reichs Oberhandelsgerichts genehmigt.
Dagegen verurſachte der Etat der Poſt und Telegraphenverwaltung
eine mehrſtündige, an größeren und kleineren Ausſtellungen und
Wünſchen reiche Debhatte. Von den Abg. Schmidt und Sonnemann
wurde unter Anderen der Wunſch wegen Ueberlaſſung von Tele-
graphendrähten an die Preſſe zu ermäßigten Preiſen während der
Rachtzeit erneuert und vom General Poſtdirector Stephan auch die
Erfüllung zugeſagt. Der Letztere ſtellte zugleich die Einführung
„dringender Depeſchen mit dem dreifachen Preiſe der gewöhnlichen
Depeſchen in Ausſicht“. Abg. Liebknecht führte Beſchwerde über
Verletzungen des Briefgeheimniſſes, die indeß vom General Poſt
director in Abrede geſtellt wurden. Ein anderer Socialdemocrat,
der Abg. Haſſelmann, erging ſich in längerer Ausführung über die
gänzlich ungenügende Beſoldung der niederen Poſtbeamten, während
Abg. Windthorſt der Anſicht war, daß dieſe Frage bis zur Er
örterung der betreffenden Petitionen zu vertagen ſei. Abg. Dr.
Lingens befürwortete die Gleichſtellung der Poſtſecretaire in den
größeren Städten mit denjenigen in Berlin. Jm Uebrigen wurde
der Etat der Poſt und Telegraphenverwaltung unverändert ange
nommen und dann das Haus bis 30. November vertagt.

Die Budgeteommiſſion des Reichstages hat bei der Special
berathung des Reichshaushalts Etats durch Erhöhung diverſer Ein
nahmen ſowie Ermäßigung verſchiedener Ausgaben das angebliche
Deficit pro 1876 im Betrage von 16 Millionen Mark um 7,560,000
Mark entlaſtet.

Die Novelle zum Strafgeſetzbuch, ein ſtarkes Heft von 80
Seiten iſt am 25. zur Vertheilung gelangt. Nach derſelben ſollen
53 Paragraphen des bisherigen Geſetzes abgeändert, 6 neue eingeſchaltet
und zu zwei anderen Zuſätze gemacht werden.

Jn der Petitionscommiſſion des Reichstages kam am 25. auch
das Pferdeausfuhrverbot zur Sprache. Aus der Provinz Preußen
waren zahlreiche Petitionen, welche dieſen Gegenſtand betrafen ein
gelaufen. Jn der Commiſſion wurde allſeitig die Aufhebung des
Verbotes als höchſt wünſchenswerth, zum Theil als dringend noth-
wendig bezeichnet, da beſonders die oben erwähnte Provinz, ſpeciell
auch die Landwirthe, darunter zu Leiden hätten. Mit Rückſicht auf
die Erklärung des Vertreters der verbündeten Regierungen „daß nach
einiger Zeit die Aufhebung erfolgen werde,“ beſchloß die Commiſſion
die Angelegenheit im Plenum nicht weiter zu verhandeln. Der
„Magdeb. Ztg.“ wird unterm 25. aus Berlin geſchrieben „Wir können
auf das Beſtimmteſte verſichern, daß bis heute keinerlei Verhandlungen
im Gange waren, die bezweckt hätten zwiſchen den liberalen Frac
tionen und dem Reichskanzler einen auf die Strafgeſetznovelle ſich
beziehenden Compromiß anzubahnen. Die liberalen Mitglieder des
Reichstages ſind nach wie vor entſchloſſen alle politiſchen Paragraphen
des Entwurfes alſo ſämmtliche ſogenannten Kautſchuk Paragraphen
abzulehnen. Es beſteht der feſte Vorſatz, durch nichts das für das
deutſche Reich gültige Criminalrecht verſchlechtern zu laſſen, und daß
eine Verſchlechterung deſſelben durch Gutheißung der Novelle herbei
geführt werden würde, darüber iſt die Mehrzahl der Mitglieder nicht
mehr im Zweifel.

Für die Mitglieder der Generalſynode fand am Vormittag des
25. ein Gottesdienſt im Dome ſtatt', dem auch der Kaiſer beiwohnte.
In der dann folgenden zweiten Sitzung wurde der Antrag auf Erlaß

einer Dankadreſſe an den König zurückgezogen und das Präſidium
beauftragt, eine Audienz beim Könige nachzuſuchen, um den Dank
der Synode darzubringen. Nach Ueberweiſung der Legitimationsprüfung
der Mitglieder an einen Ausſchuß trat die Synode in die Berathung
über die geſchäftliche Behandlung des ihr vorgelegten Entwurfs einer
General Synodalordnung Jn der Sitzung am 26. begann die
General Debatte über den Entwurf zur General Synodalordnung.
Dieſelbe verbreitete ſich über alle Theile des Entwurfes in eingehender
Weiſe. Soviel war zu erſehen, daß ſich zur Einheit der Landeskirche
alle Redner bekannten daß alle den Ausbau durch ſynodale Jnſti-
tutionen acceptirten und auch darin übereinſtimmten daß die Abgren-
zung der Kirchen von der Staatsgewalt erfolgen müſſe. Die Mei-
nungsverſchiedenheiten in Bezug auf die Verfaſſungsfrage ſcheinen hier-
nach nicht ſo principieller Natur daß man das Scheitern des ganzen
Werkes befürchten müßte. Dagegen bildete die Frage der Laienver-
tretung der Wahlen zur General-Synode, der Stellung der Provin
zialſynode 2c. den Gegenſtand lebhafter, noch nicht erledigter Discuſſion.

Gegen den Grafen Harry von Arnim iſt als Verfaſſer der
Broſchüre „Pro nihilo“ auf Grund des S. 92. des Reichsſtrafgeſetz
buchs wegen Landesverrathes vom Oberſtaatsanwalt des Kammer-
gerichts zu Berlin Anklage erhoben und dem Staatsgerichtshof ein
gereicht worden. Die Strafandrohung des angezogenen Paragraphen
ſtellt für den Verurtheilten Zuchthaus nicht unter zwei Jahren und
im Fall mildernde Umſtände vorhanden ſind Feſtungshaft nicht unter
ſechs Monaten in Ausſicht, während gleichzeitig bis zur rechtskräftigen
Beendigung der Unterſuchung das Vermögen des Angeſchuldigten mit
Beſchlag belegt werden kann. Zu den Dementis, welche die weſent
lichſten Mittheilungen der Broſchüre bis jetzt erhalten haben, tritt
eins hinzu daß von Niemand Geringerem als vom deutſchen Kaiſer
ſelbſt ausgeht. Jn einem Geſpräche, welches derſelbe dieſer Tage mit
dem früheren Reichstagspräſidenten Abg. Dr. Simſon über das Pam-
phlet des ehemaligen Botſchafters pflog, erklärte der Kaiſer, daß jene
Unterhandlung zwiſchen ihm und dem Grafen Arnim über die Ran-
cüne des Fürſten Reichskanzlers gegen eine Reihe höherer Staats
beamten niemals ſtattgefunden habe. Der Kaiſer fügte hinzu, es
wäre wünſchenswerth, wenn dies bekannt würde.

Der Regierungsrath von Schuckmann iſt nunmehr von dem Mi-
niſter der geiſtlichen Angelegenheiten zum Staatscommiſſarius für die
Verwaltung des fürſtbiſchöflichen Vermögens der Diöceſe Breslau
ernannt worden.

Jn einer am 26. in Poſen von Delegirten aller landwirthſchaft-
lichen Kreisvereine und aller Handelskammern der Regierungsbezirke
Bromberg und Poſen abgehaltenen Verſammlung wurde eine Reſo
lution des Jnhalts angenommen daß die unveränderte Ausführung
der Beſtimmungen des Zolltarifgeſetzes über Aufhebung der Eiſen
und Maſchinenzölle im Jntereſſe der allgemeinen Wohlfahrt des Vater
landes unabweisbar ſei. Zugleich wurde beſchloſſen, in dieſem Sinne
bei dem Reichstage und bei dem preußiſchen Staatsminiſterium vor
ſtellig zu werden.

Württembergiſche Blätter wollen wiſſen, daß dem gegen Mitte
des Februar in Stuttgart zuſammentretenden Landtage eine Vorlage
über den Uebergang des württembergiſchen Poſtweſens in die Reichs
verwaltung vorgelegt werden ſoll.

Jn dem Pariſer Stadttheile Belleville auf dem Boulevard
Menilmontant fand am 23. eine Privatverſammlung ſtatt, in
welcher Paul Caſſagnac ſprach. Da die Verſammlung faſt nur aus
Bonapartiſten der höheren Behörden und Stände zuſammengeſetzt
war, ſo wurde die Rede viel beklatſcht. Nach ihm ergriff ein Re-
publikaner das Wort, doch wurde es ihm entzogen, als er ſein
Erſtaunen ausdrückte, daß Belleville, das Arbeiterviertel, plötzlich
ſo fein gekleidete Bewohner erhalten habe. Großer Lärm entſtand
die Bonapartiſten ſchrien: Es lebe Napoleon IV. die Republikaner
Es lebe die Republik! Der Vorſitzende ſchloß die Sitzung und machte
ſich nebſt Caſſagnac durch eine Hinterthür davon. Der Boulevard
war mit 2—-300 Polizeiagenten beſetzt, ſodaß auf der Straße nichts
vorfiel. Jn Verſailles machte die faſt ſocialiſtiſche Rede Caſſagnacs
großes Aufſehen. Tages darauf ſollte in Belleville eine radicale
Privat Verſammlung unter Louis Blane ſtattfinden. Buffet ſchreibt
man die Abſicht zu, von der bonapartiſtiſchen Kundgebung den An
laß zu nehmen, um alle Privat Perſammlungen, in denen man
ſich mit Politik beſchäftige, zu verbieten. Gegen diejenigen Journale,
welche die Caſſagnacſche Rede veröffentlichten, ſoll die gerichtliche
Verfolgung eingeleitet werden.

Der „Germania“ wird aus Rom, angeblich infolge beſonderer
Ermächtigung, geſchrieben, daß ein Rundſchreiben des Kardinals
Antonelli an die deutſchen Biſchöfe über einen modus vivendi von
dem vor einiger Zeit viel die Rede war, gewiß exiſtirt, und „daß
ebenſowenig Thatſachen vorliegen, welche ein ſolches hätten hervor-
rufen können.“

Jn Wien fand am 27. Nachmittags das feierliche Leichenbe



gängniß des Kardinals Rauſcher ſtatt, dem der Kaiſer, die Erz
herzöge, die Miniſter, die Präſidenten, ſowie zahlreiche Mitglieder
beider Häuſer des Reichsrathes und viele andere Notabilitäten bei
wohnten.

Die engliſche Regierung hat von dem Vicekönig von Egypten
Suezkanal Actien im Betrage von vier Millionen Pfund Sterl. ge-
kauft und denſelben ermächtigt, für dieſe Summe einen nach Sicht
zahlbaren Wechſel auf das Haus Rothſchild zu entnehmen. Natür-
lich muß das Parlament zu dieſem Kauf, der jedenfalls darauf be
rechnet iſt, einen beſtimmenden Einfluß auf die dortigen Angelegen-
heiten zu gewinnen, erſt ſeine Zuſtimmung geben, an der es aber
jedenfalls nicht fehlen wird. Die Londoner Zeitungen äußern ſich
durchweg einverſtanden mit dem Ankauf. Die „Times“ hebt hervor,
daß der Beſitz des Kanals eine große politiſche Macht gewähre, die
bei jeder Discuſſion der orientaliſchen Frage in Rechnung gezogen
werden müſſe. Die Sicherung Egyptens bilde einen Beſtandtheil
der von England erfolgten Politik und die engliſche Nation werde
gewiß die ſich hieraus ergebende Verantwortlichkeit nicht ablehnen.

Nach einer der ſpaniſchen Regierung zugegangenen offiziellen
Depeſche aus Pampelona am 24. e., hat der General Queſada 12
karliſtiſche Bataillone zurückgeſchlagen und nach dreitägigem ununter-
brochenen Gefechte Pampelona beſetzt.

Nach in Madrid eingegangenen Nachrichten aus Kuba hat eine
ſtarke Jnſurgentenſchaar durch die Regierungstruppen eine vollſtändige
Niederlage erlitten.

Aus ſüdſlaviſcher Quelle wird gemeldet, daß eine Deputation
der Jnſurgenten in der Herzegowina im Begriffe ſei, ſich nach
Wien, Berlin und Petersburg zu begeben und bei den dortigen
Regierungen für die Neutraliſirung eines Diſtricts für die Familien
der Jnſurgenten zu wirken ſowie um die Jntervention der Groß-
mächte und die Conſtituirung der Herzegowina als Vaſallenſtaat
nachzuſuchen. Ein Telegramm des Wiener „Tagblatt“ aus Raguſa
verſichert, daß der Fürſt von Montenegro ſämmtliche Serdars und
Wojwoden angewieſen habe, für den 1. December mit ihren Ab-
theilungen vollkommen marſchbereit zu ſein. Das Obercommando
übernimmt der Fürſt Nikita ſelbſt.

Drei Weihnachten.
Erzählung von Ernſt Wichert.

(Fortſetzung.)
Das Alles blieb nun unerwähnt, man ſcheute ſich daran zu

rühren. Aber wie es ihm in der Fremde ergangen, mußte Arnold
erzählen und da war viel unerwartet Neues zu erfahren. Er hatte
ſich mehrere Jahre lang unter Noth und Entbehrungen aller Art
durch's Leben geſchlagen, war von Stadt zu Stadt gewandert, hatte
es nirgends im deutſchen Vaterlande ſeinen Wünſchen entſprechend
gefunden und endlich vorgezogen, auf gut Glück über die Grenze
nach Frankreich zu gehen. Jn Paris wußte er, waren deutſche
Hutmacher ſehr geſucht; was man in Deutſchland als franzöſiſche
Waare verkaufte, ging zum guten Theil unter den fleißigen und
geſchickten Händen deutſcher Arbeiter hervor. Und er war, was
man ihm auch ſonſt nachſagen mochte, ein fleißiger und namentlich
ſehr geſchickter Arbeiter. So leicht als er ſich's gedacht hatte, wurde
es ihm nun freilich nicht, ſich ohne Kenntniß der fremden Sprache
an die richtige Stelle zu bringen. Aber am Ende gelang es doch
und das großartige Leben und Treiben der Weltſtadt war recht nach
ſeinem Sinne. Wie kleinlich und ärmlich erſchien dagegen alles
was er in der Heimath verlaſſen hatte! Er bemühte ſich immer
eifriger, den Deutſchen aus und den Pariſer anzuziehen und das
gelang ihm bei ſeinem beweglichen Temperament ziemlich gut. Als
er die Stelle eines Werkführers in einer großen Hutfabrik erhielt,
ließ er ſeinen Vatersnamen ganz fallen und nannte ſich Mr. Arnold,
ſeinen zweiten Taufnamen Eugene vorſetzend. Und dann machte
er die Bekanntſchaft einer ſehr niedlichen Pariſer Putzmacherin,
die Madelaine Picard hieß, aber ſich ein italieniſches i angehängt
hatte, fand Gnade bei ihr, begleitete ſie auf Bälle, die ſie leiden-
ſchaftlich liebte und auf Vergnügungstouren aller Art, ſagte ihr,
daß er ſie für die reizendſte kleine Perſon halte, die ihren Arm in
den ſeinigen gelegt habe, und heirathete ſie endlich, nachdem man
übereingekommen war, daß jeder Theil ſein Geſchäft weiter betreiben
ſolle, als ob ſich nichts geändert habe.

„Du biſt in Paris verheirathet, Arnold!“ rief Frau Hammer
ganz erſchreckt. „Verheirathet, ohne daß Vater und Mutter davon
wußten

„Was hätte es genützt, bei Euch anzufragen,“ meinte er, „Jhr
konntet ja doch Madelaine nicht kennen lernen, und ich hätte auch,
verliebt wie ich war, auf keinen Einſpruch geachtet. Da habt ihr
ihre Photographie aber ſie ſieht beſſer aus in Wirklichkeit: ihre
munteren Augen laſſen ſich auf einem Blättchen nicht feſthalten
und man hat überhaupt ſeine Noth, ſie eine halbe Minute zum
Stillſitzen zu bewegen.“

„Und Du biſt glücklich fragte die alte Frau das kleine Bild
aufmerkſam muſternd „was ſie für eine Friſur gemacht hat
das Geſichtchen verſchwindet faſt darin.“

„Glücklich wiederholte Arnold, indem er leicht den Kopf

aufwarf und dann den Blick mit ſo eigenem Ausdruck auf dem
Tannenbaum und auf der Kindergruppe darunter haften ließ. „Wie
hier in Deutſchland iſt's eben nicht man muß in Paris in anderer
Art glücklich ſein, oder man würde ſich zu Tode bangen. Was man
bei Euch unter rechten Eheleuten verſteht, das ſind wir eigentlich
nicht, Paris iſt auf der Straße, und für ein deutſches Hausweſen
wäre kein rechter Platz darin. Die Pariſerinnen verſtehen auch nichts
davon, unſere Gemüthlichkeit finden ſie ſehr langweilig und man
muß ſie nehmen wie ſie ſind.“

„Haſt Du Kinder?“ fragte die Schweſter.
„Zwei. Aber ich weiß kaum davon“, ſetzte er ſeufzend hin-

zu. „Als ſie klein waren, hinderten ſie meine Frau zu ſehr im
Geſchäft ſie gab ſie auf's Land, und als ſie größer wurden,
ſtimmte ich ſelbſt dafür, ihnen eine Penſion zu ſuchen, damit ſie
Aufſicht hätten und etwas lernten. Jch ſehe ſie von Zeit zu Zeit
einige Stunden.“

Die Mutter ſchüttelte ernſt den Kopf. „Kann Dir das genügen
„Es muß wohl!“ meinte er. „Jn Paris will jeder Tag ver-

dient ſein, und die Frau muß fleißig mit arbeiten, wenn man
etwas vom Leben genießen will; für die Kinderſtube und Küche be
hält ſie keine Zeit. Unſereiner gewöhnt ſich freilich ſchwer daran.“

„Das glaube ich!“ rief die ganze kleine Geſellſchaft wie aus
einem Munde. „Man ſollte ſich auch gar nicht daran gewöhnen“,
ſetzte der Bruder Schullehrer etwas pedantiſch hinzu.

Arnold nickte und nahm die Hände ſeiner Schweſter und
Schwägerin in die ſeinigen. „Jhr habt gut reden da ſind deutſche
Hausfrauen. Uebrigens geht es uns gut; wir haben ſchon etwas
beigelegt und denken unſern Kindern ein Mal eine Ausſtattung geben
zu können. Wäre mir auch ſonſt dieſe weite Reiſe möglich ge
worden Und im Winter wo dergleichen noch mehr Koſten macht!
Aber es war närriſch; nach nichts hab' ich mich in der Fremde
mehr gebangt und geſehnt, als nach einem deutſchen Weihnachten.
Das ganze Jahr über geht's leidlich, auch an den ſonſtigen Feſt
und Feiertagen; aber wenn dann der vierundzwanzigſte December
herankommt, und man denkt an den Weihnachtsbaum und an alle
die Kindergeſchichten weiß Gott! wir haben nicht gerade
viel frohe Jugendtage verlebt, aber einen Baum hatten wir doch
allemal und ein paar Lichtchen dran und unſern Pfefferkuchen dazu.
Und an dem Abend wenigſtens wußten wir, daß wir zu einander
gehörten und das wog viele böſe Geſichter und Scheltworte und
Schläge das ganze Jahr über auf. Bei uns in Frankreich haben
die Kinder keinen rechten Weihnachten und darum die Großen
auch nicht.“

Die alte Mutter küßte ihn und Tante Lorchen auf der anderen
Seite ſtreichelte ihm die Schulter. Das war ein Mal ein Wort,
das ihnen an's Herz ſchlug. Sie wußten nun erſt, daß Arnold,
ſo wunderlich „ausländiſch“ er auch ſprach, noch der ihre ſei. „Aber
warum machſt Du in Deinem Hauſe nicht deutſchen Weihnachten“
fragte die Schweſter.

Er ſah ſie eine Weile lächelnd an. „Läßt ſich das denn ſo
machen fragte er zurück. „Dazu gehört eben vor Allem ein
deutſches Mütterchen, wie ich's vor einer Stunde durch die Spalte
jener Laden beobachtete. Jch hab's zu Hauſe nicht ein Mal ver-
ſucht. Meine kleine Frau hat's auch nicht verſtanden, weshalb ich
gerade zu Weihnachten in die alte Heimath wollte und zuletzt hat
ſie eher an irgend einen geheimen Zauber gedacht das liebe
Weibchen iſt ein Bischen abergläubiſch als an das Richtige. Jedes
in ſeiner Art.

Er wurde nun ſcharf inquirirt, wie er eingerichtet ſei, und
wie er mit ſeiner Frau lebe, und ob ſie ihn auch gern habe reiſen
laſſen. „Gern ſagte er auf das Letztere, „das glaub' ich
eigentlich nicht. Sie meinte, wenn Einer ſo lange von Hauſe
fort ſei und habe ſo zu ſagen die Thür für alle Zeit hinter ſich
zugemacht und ſei in ein fremdes Land gegangen, ſo ſollte er's
dabei bewenden laſſen und nicht an's Vergeſſene wieder anknüpfen.
Entweder finde er's gar nicht mehr wie ehedem und dann werde
ihm die Täuſchung ſchmerzlich ſein oder es ſei noch, wie er es ſich's
träume und dann müſſe ihm das Scheiden ſchwer werden. Wer
aber mit ſchwerem Herzen ſcheide, der bringe auch kein leichtes
Herz zurück, an dem habe die Frau nur Noth und Plage. Ja,
klug iſt ſie, die kleine Hexe, und ſonſt geſchieht auch meiſt, was
ſie will. Aber diesmal ſetzt' ich meinen Kopf durch, da half kein
Schmollen; und zuletzt hat ſie ſich auch gefügt und mir ſogar ihr
ſchönſtes Stück Seidenband für Mutter und Schweſter eingepockt,
daß ich doch auch etwas auf den Weihnachtstiſch zu legen hätte.
Da ſeht ein Mal.“

(Fortſetzung folgt.)

Annone.,
Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt ſich zum Auf-

malen und Auflackiren aller Späelwaaren
ar Lindner Lackirer,

Clobicauer Straße Nr. 12.
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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